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pre' niiD
Jlurnmer 4 — XI. Jatjrgang ein Blatt für IjeimatUdje Rrt unD Kunft g^n ben 29. Tanuar 1921

6e6ruckt unD oerlegt Don Jules JDerDer. BuctjDruckerei, Pern I '

Sîefigncttiott. ^
Von Rarl morel.

Wasfinnftdu, herz, und kümmerftbang £afj ziehen, tuas nicht bleiben will!
In dunkeln tOltternächten,
JUs raufchte dir der 6lockenklang
Glückfel'ger Cage Tlbfchiedsfang,

Verfallen finftern mächten?

Sie raufeben da, fie raufeben dort
Im ernften Wecbfelfpiele,
Und reiften in dem Strome fort
Oes Oerzens unbewachten hört
Beglückender Gefühle.

Ou kannft es nimmer halten;
Kehr' ein in's herz und harre füll
Dort bleibt des Guten nod) fo uiel,
üm fchön fid) zu entfalten.

Hiebt trübe dir den heitern Blick

Sold) fcbmerzlicbes Verlaffen,
Gib es dem Sd)ickfal gern zurück,
Um jenes, was dir blieb nom Glück,
So fefter zu umfaffen.

Was zu uerlieren du geglaubt, Und ob die Rofen all' oerblüh'n,
Ou haft es nie befeffen; Das Schifflein flieh' zur Serne

DerKranz,dereinffgefcbmücktdelnhaupt mit deiner hoffnung Schaben d'rin -
Und den der erfte Sturm entlaubt, In dunkler Dacht am hellften glüh'n
Gr bleibe dir pergeffen. Der £iebe ew'ge Sterne»

£aft ziehen, was nicht halten will
5remd war' es, wenn's aud) bliebe;
Kehr ein in's herz und harre füll

Und halte feft, wie's kommen will,
0 herz, an deiner £iebe.

©er ©irnbaum.
Von 3oTef Reinhart.

21m Settag fuhr ber 3ofep auf einem gubrtoert oor bas

alte fttefterhaus, unb ber Ulbert half ihm abfpannen. Das
Sferb hellten fie oorn in ben einen teeren Stall. ©s läutete

3ur 5\irche; fOiarebetf) mar nocöi nicht ba mit ihren ftin=
bern. 2tber als fie auf ben Kirchhof tarnen, ftanben fie

am ©rab bes alten ÜJtefters, unb fie îauerte unb grub einen

Slumenftod oom Serg in bie fchmarse ©rbe. 2lts bie ÜJteffe

aus mar, gaben fie mit einem grünen 3œeig bas 2Beib=

œaffer. Stumm ftanben fie beieinanber unb flauten noch

eine SBeiTe ben neuen ©rabftein an.
Stuf ber Sci) ro eile ins 9tefter!) aus brärtg ben 5tird)=

gängern ber Sirnenbuft entgegen, unb ein Streifen Sonne

lief über ben Soben bes Sausganges bis an bie itüchentür.

SBährenb Gilberts grau bie Suppe ausfehöpfte, holte
ber Gilbert ein ttörbtein Pom ©efims, tn bern ein ©utjenb
ber fcfjönften 23trnen lagen.

'33er 3ofep unb ffltarebeths SRann nahmen eine in bie

tdanb, unb auch bie 5tinber wollten ihr fRästein polt neb»

men. SBie burchfidjitig, golbtg glätten fie,; menn man fie

gegen bie Sonne hielt. 3ebes ber itinber wollte fdfon eine

3um fülunbe führen; aber SJtarebeth oerroies es ihnen.

Sie lobten, bie Schönheit ber 23imen unb legten fie

behutfam toieber in bas itörbtein; bann fehte fi<3) alles um
ben fReftertifch, bie grauen auf bie Stühle bei ber Sür,
bamit fie helfen tonnten, wenn eine platte abäunehmen mar,
bie SOtänner auf bie 23ant am genfter unb bie Äinber unten

an bas tleine angefdjobene Sifcbdjem

2tlbert hatte bas Sal3fafelein fdjon in ber &anb, ba

fehte er es roieber ab unb fdjaute 3ur Sdjtoefter hinüber.
33as fah auch Ulberts grau, unb fie legte bie Sänbe

in ben Schob unb betete:

„ftomm, içjerrgott, fei unfer ©aft,
Segne, toas uns befeueret h aft!"

©rft roar es noch ftill beim ©Ifen, unb fie afcen faft
ohne SBorte bie Suppe.

SBährenb bie Söffet fleißig iOtufil machten mit ben

Seilern, gab ein troctenes SBort bem anbern 23efcheib. 33ie

SDlämter rebeten gemach' oon ihrer S erb ftarbeit. 3ofep

on' und
Nummer 4 — XI. fahrgang ein ölatt für heimatliche Nrt und lLunft ^ 2Y. fanuar l921

Sedi-uckf und oeilegt von su>«5 Werder, guchdruckerei, i'ern I '

Resignation. ^
Von stari Morei.

>Vas stnnst du. IferX. und kümmerst bang Latz Xiehen, was nicht bleiben will!
ln dunkeln Mitternächten,
KIs rauschte dir der glockenkiang
glücksel'ger îlage Mschiedssang,
Verfallen finstern Mächten?

5ie raufchen da, sie raufchen dort
lm ernsten Mchfelspiele,
Und reitzen in dem Ztrome fort
Des Iserüens unbewachten bort
beglückender befühle.

vu kannst es nimmer halten?
stehr' ein in's verX und harre still
vort bleibt des buten noch fo viel,
üm schön sich Xu entfalten.

sticht trübe dir den heitern blick
Solch schmerzliches Verlassen,

6ib es dem Schicksal gern Xurllck,
üm senes, was dir blieb vom 6Iück,
So fester XU umfassen.

^Vas XU verlieren du geglaubt, ünd ob die stosen all' verblllh'n,
vu hast es nie besessen? vas Schifflein flieh' Xur Lerne

VerI<ranX,dereinstgeschmllcktdeinbaupt Mit deiner Hoffnung Schätzen d'rin -
Und den der erste Sturm entlaubt, ln dunkler stacht am hellsten glllh'n
Kr bleibe dir vergessen, ver Liebe ew'ge Sterne.

Latz Xiehen, was nicht halten will!
Lremd wär' es, wenn's auch bliebe?

kehr ein in's herX und harre still

Und halte fest, wie's kommen will,
O HerX, an deiner Liebe.

Der Birnbaum.
Von Zofes steinhart-

Am Bettag fuhr der Josep lauf einem Fuhrwerk vor das

alte Nesterhaus, und der Albert half ihm abspannen. Das
Pferd stellten sie vorn in den einen leeren Stall. Es läutete

zur Kirche? Marebeth war noch nicht da mit ihren Kin-
dern. Aber als sie auf den Kirchhof kamen, standen sie

am Grab des alten Nesters, und sie kauerte und grub einen

Blumenstock vom Berg in die schwarze Erde. Als die Messe

aus war, gaben sie mit einem grünen Zweig das Weih-
wasser. Stumm standen sie beieinander und schauten noch

eine Weile den neuen Grabstein an.

Auf der Schwelle ins Nesterhaus drtmg den Kirch-

gängern ber Birnenduft entgegen, und ein Streifen Sonne

lief über den Boden des Hausganges bis an die Küchentür.

Während Alberts Frau die Suppe ausschöpfte, holte
der Albert ein Körblein vom Gesims, in dem ein Dutzend

der schönsten Birnen lagen.

Der Josep und Marebeths Mann nahmen eine in die

Hand, und auch die Kinder wollten ihr Näslein voll neh-

men. Wie durchsichtig, goldig glänzten sie, wenn Man sie

gegen die Sonne hielt. Jedes der Kinder wollte schon eine

zum Munde führen? aber Marebeth verwies es ihnen.

Sie lobten die Schönheit der Birnen und legten sie

behutsam wieder in das Körblein? dann setzte sich alles um
den Nestertisch, die Frauen auf die Stühle bei der Tür,
damit sie helfen konnten, wenn eine Platte abzunehmen war,
die Männer auf die Bank am Fenster und die Kinder unten

an das kleine angeschobene Tischchen.

Albert hatte das Salzfätzlein schon in der Hand, da

setzte er es wieder ab und schaute zur Schwester hinüber.
Das sah auch Alberts Frau, und sie legte die Hände

in den Schatz und betete:

„Komm, Herrgott, sei unser Gast,

Segne, was uns bescheret hast!"
Erst war es noch still beim Essen, und sie atzen fast

ohne Worte die Suppe.
Während die Löffel fleitzig Musik machten mit den

Tellern, gab ein trockenes Wort dem andern Bescheid. Die

Männer redeten gemach von ihrer Herbstarbeit. Josep
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